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Kochkursc der Jtotelfadischule
des

Schweizer Hotelier-Vereins
in Cour-Lausanne.

Am 25. Mai 1918 beginnt ein neuer

Kochkurs
mit Dauer von 3'/a Monaten.

Auskünfte und Unterrichtsplan durch die

Direktion der Hotel-Fachschule
in Cour-Lausanne.

[Dun di! Iii de l'Etole profesinnelle
de la

Societe Suisse des Hoteliers
ä Cour-Lausanne.

Le 25 Mai 1918 commencera un nouveau

Cours de cuisine
avec une duree de 3Va mois.

Pour renseignements et plan d'enseigne-
menl s'adresser ä la

Direction de
l'Ecole Höteli&re ä Cour-Lausanne.

Zur Lage.

Ein harter, an Entbehrungen reicher Winter

liegt hinter uns. Noch einmal ist die kalte
.lahrcszcit vorübergegangen, ohne dass unser
Volk Unerträgliches zu erdulden halle, wenn
auch II rot- und Kohlenmangel vielen Familien
arg zugesetzt haben mögen. Allein, Dielet die
Vergangenheil eine Gewähr für eine ebenso
leicht zu ertragende Zukunft? Es wäre töricht,
sieh allzu rosigen Hoffnungen zu überlassen,
scheint doch die Büchse Pandoras noch nicht
geleert, sondern noch eine Fülle von
Heimsuchungen zum Ausleeren hereil zu haben.
Zwar der Weltkonflikt dürfte seinen Höhepunkt

bereits überschrillen Indien und der
Krieg liissl sich schwerlich noch lange im
bisherigen Ausmass weiterführen. Denn jeder
Kraflanslrengung sind durch die Natur, durch
materielle und finanzielle Schwierigkeiten
ihre Grenzen gezogen, die seihst der besten
Moral, dem stärksten Willen und der zähesten
Energie unüberwindlichen Trotz entgegensetzen.

Es ist nicht möglieh, die heutigen
Anstrengungen noch zu überbieten und so
dürften, wenn der nächste Sommer in
Nordfrankreich und Flandern nicht die allseitig
gesuchte Entscheidung bringt, die in den
Kriegsslrudel gezogenen Völker nachgerade
zur Einsieht gelangen, dass der Friede nicht
auf dem Wege gegenseitiger Vernichtung
liegt, sondern andere, bessere Mittel
herangezogen werden müssen, dem furchtbaren
Zerwürfnis ein Ende zu setzen. Damit wird
der Völker friede allerdings noch nicht voider

Türe stellen, er wird angesichts der
Verschiedenheit der Interessen und Ansprüche
der einzelnen Mächtegruppen, des Gleichgewichts

der militärischen Wagschale, monate-,
vielleicht noch jahrelang auf sieh warten lassen;
indes wäre es doch schon ein grosser Gewinn
und Fortschritt, wenn nur erst die beteiligten
Völker zur Ueberzougung gelangten, Sehrappneils.

Handgranaten und Bajonette seien
untaugliche Mittel, dem Frieden, der Völker-
xersöhnung die Balm zu ebnen.

Soweit sind wir indes noch nicht. Die
Morgendämmerung der Friedensstimmung,
die sieh vor Jahr und Tag in einzelnen
Hauptstädten und Hofkreisen anzukündigen schien.
\ erfliiehtigte sieh wieder und man hat seither
manchmal das Empfinden, als oh die Menschheit

noch besinnungsloser dem grossen
Abgrund entgegentreibe, in dem sie rettungslos
zerschellen inuss, wenn sich nicht in letzter
Stunde irgend ein Zweiglein hietot, an dem sie
sich aus der rasenden Flut herauszuziehen
vermag. Auch die letzte Rücksicht auf fremdes

Recht ist seither noch in die Brüche
gegangen und seihst an jenen Stollen, die der
Brand bisher verschonte, drohen die Flammen

wild aufzuziingeln, Verderhen und Unheil

zu säen, wo bisher Frieden. Buhe und
Glück zu Hause waren. Der SehifVsraub an
Holland, die Drohungen führender deutscher

Blätter an die Adresse benachbarter
Neutraler sind beängstigende Vorzeichen ernster,
vielleicht unabwendbarer Ereignisse. Jede
Rücksicht auf die kleinen Völker ist gefallen,
man hat sie nicht mehr nötig, seil sieh auf
der einen Seite die Union wirtschaftlich und
militärisch so stark engagiert, auf der andern
Seite die Zentralmächte durch die ziemlich
fragwürdigen Oslfriedensschliisse etwas Luft
und — Getreide erhalten haben. Auf den
Friedensbemühungen aber seheint ein schwerer

Fluch zu lasten. Präsident Wilson hat
dies zunächst erfahren müssen, als er vor
anderthalb Jahren noch auf den Standpunkt
von Verständigung, Versöhnung, Gleichberechtigung

sieh stellte, von Demokratie, Freiheil
der Meere und Abrüstung träumte. Der Papst,
die Stockholmer Sozialisten und Bundesrat
Hoffmann haben in der Frage die gleichen
schmerzlichen Erfahrungen gemacht, und
immer weiter taumeln die gehlendeten Völker
auf der abschüssigen Bahn, an deren Ende
Armut, Ruin, Hunger und Anarchie als
bestimmende Faktoren der Zukunft auf ihre
Opfer warten. Wahrlich, es ist zum
Verzweifeln, diese Verstrickung in ein
unabänderliches tragisches Schicksal.

Inzwischen sieht sich auch unser kleines
Schweizerland vor sehr ernste Prüfungen
gestellt, gestaltet sich unsere Wirtschaftslage
immer schwieriger. Der Streit um die
Milchpreisfrage, die seil Wochen die Oeffenllichkeit
sehr beunruhigte, konnte zwar dank des
Kompromissantrages des Herrn Sländeral Wellstein

in der Bundesversammlung beigelegt
werden und man könnte sich trotz der
erhöhten Milchpreise und der dadurch
dokumentierten Kapitulation unserer Behörden
voider Bauernsame der getroffenen Lösung
freuen, wenn nicht gewisse Treibereien in der
Arbeiterschaft dafür Sorge trügen, immer
wieder neue Schwierigkeiten zu schallen, die
unser Wirtschaftsleben mit steten Gefahren
bedrohen. Die Sozialdemokratie dürfte sich
allerdings den Generalstreik noch reiflich
überlegen, zumal die grosse Mehrheit der
schweizerischen Arbeiter absolut keine Miene
zu machen scheint, in dieser Sache dem Ruf
des Ollener-Sovjet zu gehorchen; allein dass
diese Drohung nur ausgestossen werden kann,
ist schon an und für sich ein Zeichen starker
Unzufriedenheit, Ueberreizung und Not, ob-
schon man dabei nicht recht einsieht, wie
denn mit dem Generalstreik der Bedrängnis
der Arbeiterklassen, der Teuerung und dem
Lebensmiltelmangel eigentlich abgeholfen-
werden soll. Jedenfalls würde durch die
allgemeine Arbeitseinstellung kein Pfund Brot,
kein Liter Milch mehr als bisher auf den
Markt geschafft und es ist deshalb zu hoffen,
die Arbeiterführer möchten die Widersinnigkeit

ihrer Drohung einsehen und nicht die
ohnehin ernste Lage unseres Landes und Volkes

noch durch Heraufbeschwörung innerer
Unruhen ganz unhaltbar gestalten. Anderseits

darf man aber auch die Gründe, die zu
der aufsässigen Stimmung in den Arbeiterkreisen

geführt haben, nicht verkennen. Die
Not, das Elend auf Seile der Unbemittelten,
die jede Preissteigerung doppell spüren, das
Wohllehen der Kriegsgewinner und -Spekulanten

auf der andern Seite, dann das freche
Gebaren vieler fremder Schleichhändler, Schieber

und Lebensmiltelvprteurer hallen in breiten
Schiehlen des Volkes eine Erbitterung ausgelöst,

die nicht mehr leicht genommen werdt-n
kann. Namentlich der Lehensmittelwucher
lind der Schleichhandel sind üppig wuchernde
Geschwüre an unserm Wirlschaflskörper und
es wäre nachgerade an der Zeit, diesen Uebcln
mit der vollen Strenge des Gesetzes auf den
Leil) zu rücken, statt nur mit geringfügigen
Bussen, die auf die Ertappten fast wie Auf-
munlerungsprämien wirken. Diese Erscheinungen

hallen viel zur Verbitterung unseres
öffentlichen Lehens beigetragen und es gehört
zu den dringendsten Aufgaben der Behörden,
liier Remednr zu schaffen, gleich wie man
von ihnen erwartet, sie möchten endlich in
der Frage der fremden Aufwiegler und Hetzer,
renitenten Refraktäre und Deserteure, die
sich auf Kosten unserer Volksernährung hei
uns wohl sein lassen, ohne zu arbeiten, reinen
Tisch machen und den Herren, die sich un-
sern Verhältnissen nicht anbequemen, ganz
einfach die Türe weisen. Auch die Ilotelerie
hat hieran ein wesentliches Interesse, kann
sie doch nicht länger tatenlos zusehen, wie
die anständigen Hotelgäste, die hei uns
Erholung, Ruhe und Schutz suchen, mit den
turbulenten Hetzern und Unruhestiftern
verwechselt. vielfach in den gleichen Tiegel
geworfen werden.

Neben den innern Nöten steigern sich auch
die Versorgungsschwierigkeiten ohne Unter-
lass. Die Gelreidezufuhren aus der Union, die
durch allerlei Vorwände seit Monaten immer
wieder verzögert wurden, scheinen zwar jetzt
ins Stadium der Verwirklichung treten zu
sollen, nachdem Deutschland den Schweizer
Getreideschilfen auch unter feindlicher Flagge
freie Passage im Seesperrgebiet zugesichert;
allein der Ozean ist breit, der Weg von Celle
nach Genf lang, weshalb wir uns über die
Besserung der Brotversorgung lieher keinen
Illusionen hingehen wollen, wenn auch am
guten Willen sowohl Amerikas wie Deutschlands,

uns in dieser Frage entgegenzukommen,
offenbar keine Zweifel mehr zulässig

sind. Dagegen zeigen die gegenwärtig
schwellenden Verhandlungen mit Deutschland, wie
wir auch wirtschaftlich mehr und mehr in
die Zange der Kriegführenden geraten und
ähnlich wie Holland Gefahr laufen, unsere
Unabhängigkeit in Frage gestellt zu sehen.
Dabei ist die ernsteste Seile die, dass ein
Nachgehen nach der einen Seile uns sofort
dem Druck der gegnerischen Kricgsparle'i
aussetzt, so dass die Schwierigkeilen sich
fortgesetzt häufen lind dergestalt unsere Behörden

alle Mühe haben, das Slaalsschilflcin ohne
Gefährde durch die vielerlei Klippen hin-
durchziisteuern. Angesichts dieser Gefahren,
die uns in diesen schicksalsschweren Wochen
von allen Ecken und Enden enlgegenslarren,
ist es denn auch befremdlich, dass es heule
noch Schweizer gehen kann, die mit Generalstreik

und Revolution drohen und dadurch
indirekt die Geschäfte des lauernden
Auslandes besorgen wollen.

Man darf alier annehmen, es handle sich
da weniger um echte Schweizer, als
vielmehr um jene Sorte von zugelaufenen vatcr-
landslosen Verrätern und fremden Heizern,
die überall im Trüben fischen und kürzlich
mit ihren anarchistischen Tendenzen das
einstige Riesenreich des Zaren noch vollends
in den Abgrund stürzten. Die schweizerische
Sozialdemokratie, so hoffen wir, dürfte sich
zur Förderung derartiger Maximen und
Bestrebungen denn doch für zu gut hallen und
so steht zu erwarten, dass revolutionäre Ideen
hei uns" keinen günstigen Nährhoden finden,
dass vielmehr alle Klassen und Kreise fest
und treu zu Regierung und Parlament stehen,
auf dass es gelinge, unsere Unabhängigkeit,
Freiheil und Neutralität fernerhin aufrecht
zu erhalten, trotz den Schwierigkeilen und
Drohungen, denen unser Lafid und Volk
gegenwärtig ausgesetzt sind.

CD

Die Achillesverse.

Von der Hotelerie nahestehender Seite wird
lins aus dem Berner Oberland geschrieben:

Vorsichtig lastend, mit hegreiflicher Sellen
und Zurückhaltung haben die eidgenössischen
Behörden dem Berner Oberland lind seinen
Leidensgefährten auf dem Gebiete des Frem--
denverkehrs diejenigen lindernden Massnahmen

zugeslanden, welche den notleidenden
Industrien und Gewerben ermöglichen sollen,

während des Krieges ihr Leben zu fristen.
Nach vier Jahren Kriegselendes hat der
Bundesrat die Enlsehlussfähigkeil gefunden, die
normale gesetzliehe Ordnung zu verlassen
und den in Mitleidenschaft gezogenen
Industrien im Rahmen der Verordnung vom
27. Oktober 1917 an die Hand zu gehen. Wir
anerkennen ohne Vorbehalt, dass die in Praxis

umgesetzte neue hundesrälliche Verordnung

berufen ist, Viele gefährdete Schuldner
derart zu entlasten, dass sie bestehen und der
kommenden Entwicklung der Dinge entgegen
zu harren vermögen, im Bewusstsein, ihrer
Gläubigerschaft hinsichtlich des Zinsendienstes

nicht in grösserem Umfange verpflichtet
zu sein, als es die reduzierten Betrieiisergcb-
nisse während der magern Kriegsjahre
gestalten. Welch betroffenes Gewerbe und
welche Industrie würde heule etwas Besseres
erwarten?

Der Bundesrat hat mit der angeführten
Verordnung einen guten Wurf getan, es sei
das unbestritten. Der schwierigen Arbeit der
vorberatenden Kommission sei alle Anerkennung

gezollt. Bei der Divergenz der Auffassung

der beteiligten, in der Kommission
vertretenen Kreise, darf die gefundene Lösung
als ein erster grosser praktischer Frfolg be-
griissl werden. Die Verordnung wird für
einzelne, sie wird für viele Fälle genügen, um
den infolge des Krieges notleidenden Inhabern
eines der betroffenen Gewerbe die bittere

Katastrophe zu ersparen. Die Verordnung ist
aber in ihrer Sehulzabsiclil für viele andere
Fälle zu eng und unzureichend, sie bedarf des
weilern systematischen Aushaues. Wir möchten

das des Nähern ausführen.
Wer im Stande war, seit 1914 aus eigenen

oder fremden Mitteln seine Hypothekarzinse
zu decken, dem bietet die bundesrätliche
Verordnung vom 27. Oktober 1917 in der Tat die
Möglichkeil, sich über Wasser zu halten. Er
ist lediglich pfliehtig erklärt, so viel an
Hypothekarzinsen aufzubringen, als der Kriegsbetrieb

an Überschuss über die Betriebskosten
hinaus abwirft. Von jeder andern
weitergehenden Zinspflicht ist er entlastet. Der
Gläubiger ist einstweilen seiner Zinsansprüche
entkleidet und auf eine bessere Zukunft
vertröstet worden.

Indessen krankt die wohlgemeinte hundesrälliche

Verordnung an einem Umstand, der
vielen, wenn nicht sogar der Mehrzahl der
notleidenden Gewerbetreibenden und Inhaber
von Fremdenetablissemenlen zum Verhängnis
wird und sie hindert, der Reclilswohltat des
hundesrätlichen Erlasses teilhaftig zu werden.

Dieses Hindernis liegt in der Bestimmung,
dass die gestundeten Hypolhekarzinse während

der Dauer der Stundung in Raten
abbezahlt werden müssen, hei Folge der Wider-
ruflichkeil des Stundungsenlscheides, wenn
eine dieser Raten nicht pünktlich entrichtet
werden sollte. Der Richter darf auf ein
Stundungsbegehren nur eintreten, wenn ihm
glaubhaft gemacht wird, class es dem Schuldner

möglich sein wird, diese Ratenzahlungen
zu bewerkstelligen. (Art. 13 und 2, 1. c.) Der
Schuldner ist also pfliehtig, die auf seiner
Liegenschaft aufgelaufenen Hypolhekarzinsen
innert einer maximal auf 15 Jahre bestimmten
Frist abzutragen, wofern ihm der Richter die
Pfandstundung hinsichtlich Kapital und Zins
erteilen sollte.

Man stelle sich nun die Situation vor, wie
sie sich in der Praxis meistens bietet:

Seit Kriegsausbruch sind einem
Grundeigentümer, der vorher seinen Zinsendienst
besorgte, drei bis vier Jahreszinse seiner
Hypotheken aufgelaufen. Will er der Vorteile
der Verordnung teilhaftig werden, welche ihm
die bundesrätliche Schlitzverordnung bietet,
dann trifft ihn die Pflicht des Ausweises
darüber, dass er imstande sein wird, diese zu
einem respektablen Häuflein aufgelaufenen
Zinsen während der dem Slundungsentscheid
folgenden Jahre, also vermutlich noch hei
Fortdauer des Krieges, einer regelmässigen
Amortisation zu unterwerfen, die üblicher
Weise im Minimum 10% per Jahr betragen
wird. Ist der Schuldner nicht imstande, diesen

Ausweis zu erbringen, dann ist der Richter

pfliehtig, die anbegehrte Pfandstundung
zu versagen.

Dem Schuldner wird das nun aber in den
wenigsten Fällen möglich sein; dieser Ausweis
ist in der Mehrzahl der Fälle nicht zu
erbringen; dieses Unvermögen aber tritt der in
der Verordnung liegenden Retlungsmöglich-
keit in einer so ausgesprochenen Weise
entgegen, an welche weder Kommission noch
Bundesrat bei Beratung und Erlass der
Schutzverordnung gedacht haben dürften. Die
Praxis lehrt das deutlich. Der Nachlassrichter
wird und muss seinen Nachlass- lind
Stundungsentscheid in allen denjenigen Fällen
unerbittlich versagen, wo ihm dieser Erfüllungsnachweis

nicht in plausibler Weise nachgewiesen

werden kann. So stehen eine ganze
Menge von Existenzen am Ufer des Flusses,
getrennt vom gegenüberliegenden rettenden
grünen Ufer, der Kahn steht bereit, aber es
fehlt das Ruder, vermöge dessen der Kahn
hinübergebracht werden kann; er würde vom
treibenden Strome zerschellt.

Den meisten Hypothekarschuldnern der
betroffenen Etablissemente bricht die
kritisierte Bestimmung der Verordnung den Hals.
Der gute Wille und die Hülfsbereitschaft der
Bundesbehörden scheitert an dieser engen
und unzulänglichen Norm. Solange ein
Schuldner irgend welche Mittel zur Verfügung
hal, um überhaupt stoppen zu können, wird
er von der Schutzverordnung deshalb nicht
Gebrauch machen, weil sie ihn zwingt, unter
dem Jochbogen eines Nachlassverfahrens
durchzugehen, auch wenn ihn persönlich kein
Verschulden an der Situation IrilH. Auch dieser

Zwang ist der Kritik zugänglich. Jeder
Schuldner wird sich daher bis auf das Aeus-
sersle wehren und sperren, bevor er sich unter
einem Nachlassverfahren beugt, lind tut er es
endlich mit bitterem lind blutendem Herzen,
dann erklären ihm seine Berater und, wenn
es so weit kommt, der Riehler; Ja. mein guter



Mann, für Euch und Euer Etablissement oder
Gewerbe ist die Inanspruchnahme der
bundesrätlichen Verordnung aus dem Gründe
ausgeschlossen, weil ihr keine Mittel mehr habt,
um Euch darüber auszuweisen, dass Ihr die
bis zum Stundungsentscheid aufgelaufenen
Zinsen in jährlichen Raten werdet amortisieren

können. So wird der ehrliche, zäh bis
auf das Äusserste sich wehrende Hypothekarschuldner

dem Gang der Ereignisse direkt
ausgeliefert sein; er ist darauf angewiesen,
auf dem Wege der aussergerichtlichen
Verhandlungen eine andere Lösung zu suchen.
Wohl dem Schuldner, der alsdann nicht an
provinziale Kleinbanken ausgeliefert ist!

Die grössere Kategorie der weniger
leistungsfähigen Industriellen und Gewerbetreibenden

sind aber der Wohltat der Pfandstundung

nicht unwürdiger, als jene andere Kategorie

der besser situierten Schuldner, die
sich dem Richter gegenüber hinsichtlich des
Amortisationsansweises zu legitimieren
vermögen. Dieser schlechter plazierten
Schuldnerkategorie soll und muß die rettende Brücke
geschlagen werden, sei es, dass der Bundesrat

seine Verordnung revidiert — was kaum
anzunehmen ist —, sei es, dass eine gross-
ziigige Hilfsaktion einsetzt, welche die den
betroffenen Etablissementen seit Kriegsausbruch

und bis zum Stundungseutscheid
aufgelaufene Zinsenlast dem Schuldner abnimmt
und ihn radikal von diesem auf die Dauer
sowieso unerträglichen Drucke definitiv
entlastet, insoweit diese Entlastung nicht auf
dem Wege der Verhandlungen mit der
Gläubigerschaft zu erzielen wäre. Dann, und nur
dann erst wird der gute, in der bundesräl-
lichen Verordnung vom 27. Oktober 1917
schlummernde Keim zur vollen Entwicklung
gelangen und im ganzen Umfange seine
segensreichen Wirkungen zu entfalten
vermögen.

Es wird eine der Aufgaben der im Wurfe
liegenden bernischen Hülfsaklion sein, sich
dieses einen Programmpunktes zu bemächtigen

und 'das bestehende, in der genannten
Verordnung liegende Fundament praktisch
weiter auszuhauen. Die unabwendbar gewordene

Hülfsaktion wird damit einen ersten
grossen und bedeutenden Schritt zur Gesundung

der Verhältnisse tun.
Man ist sich dessen bewusst, dass die

vorstehend enthaltene Anregung nur den einen
Teil derjenigen Hülfsaktion bildet, die unter
staatlicher Mitwirkung grosszügig aufgebaut
und in Szene gesetzt werden mnss. Die in
der zitierten Verordnung dekretierte Zins-
liberierung während der unfruchtbaren
Perioden wird für kleinere Provinzialbanken,
wofern sie stark engagiert sind, insofern
ungünstig wirken, als sie einen Teil ihrer
Kapitalien bis zum Friedensschluss und darüber
hinaus meist zinslos anstehen lassen müssen,
während ihre eigenen Gläubiger ein Entgelt
in Zinsenform erwarten. Die zitierte Verordnung

kann also in ihren letzten Auswirkungen
auch für kleinere Banken schliesslich zum
Verhängnis werden und ihre Existenz gefährden

oder ihre Entwicklung unterbinden. An
bezüglichen Kundgebungen und Notschreien
hat es nicht gefehlt. Es wird die Aufgabe der
für die nächste Zeil dringlich gewordenen
bernischen Hülfsaklion sein, auch in dieser
Beziehung rasch und energisch Hand
anzulegen.

Jeder derartigen Aktion liegt der gesunde
Gedanke der Ausgleichung ungleicher Kräfte
zu Grunde. Der wirtschaftlich Stärkere soll
dem wirtschaftlich Schwächern tragen helfen,
und ihm im Rahmen seiner verfügbaren freien
Kräfte an die Hand gehen. Der Staat, als der
Stärkste der Starken, wird und darf sich hei
dieser Aktion nicht ins Hinlertreffen stellen.
An ihm ist es, das bernische Banner als Symbol

der Solidarität aufzupflanzen und in
Verbindung mit den Grosshanken und unter
Heranziehung anderer, schlummernder oder
lebendiger Kräfte auch in trüber und drangvoller

Zeil die Losung auszugehen:
Hie Bern!

Hie Eidgenossenschaft!

* * *

Nachschrift der Redaktion. Obwohl wir
mit den Ausführungen unseres Korrespondenten

nicht in allen Punkten vollständig
übereinstimmen, gewähren wir der Einsendung
gerne Aufnahme, weil zur Aufklärung in der
vorliegenden wichtigen Frage des guten nie
zu viel getan werden kann.

Der Verfasser geht davon aus, der
Schuldner habe den Nachweis zu erbringen,
dass er in der Lage sein werde, die gestundeten

Zinsen innert der vorgeschriebenen Frist
von längstens 15 Jahren ratenweise
abzuzahlen. Dies ist nun nicht vollständig richtig
und es wäre wohl auch in den seltensten
Fällen der strikte Nachweis zu beschaffen.
Die bundesrätliche Verordnung verlangt nun
aber vom Schuldner nur, dass er die Möglichkeit

einer Tilgung innert 15 Jahren glaubhaft
mache. Der Unterschied ist wesentlich. Wann
ist nun diese wichtige Voraussetzung für die
Bewilligung der Pfandstundung als erfüllt
anzusehen? Unseres Erachtens überall dann,
wenn der Schuldner vor dem Krieg
durchschnittlich genügende Einnahmen erzielte,
um seinen Verpflichtungen nachzukommen.
Wird durch die Geschäftsbücher dieser Nachweis

geleistet und sind auch die übrigen
weniger schweren Bedingungen erfüllt, so
wird die Nachlassbehörde die Pfandstundung
mit Recht nicht verweigern können. Vorläufig
darf noch mit grosser Wahrscheinlichkeit
damit gerechnet werden, dass nach Friedensschluss

innert verhältnismässig kurzer Zeit

der Verkehr in der Schweiz seine frühere
Intensität wieder erreiche, denn sicher wird
unser Land einer der ersten Treffpunkte der
sich heute bekämpfenden Nationen sein. Ferner

dürfen die zur Gesundung der schweizerischen

Hotelindustrie und Erzielung einer
bessern Rendite in Ausführung begriffenen
oder in die Wege geleiteten Massnahmen in
Betracht gezogen werden, die da sind: straffere

Organisation der Hoteliers zwecks
Ausschaltung der Schmutzkonkurrenz, strikte
Beobachtung kaufmännischer Grundsätze bei
Aufstellung der Hotellarife, Vereinbarungen
über Tariffragen zwischen den verschiedenen
Hotelierorganisationen, Preiskontrolle,
Vereinheitlichung der Propagandatätigkeit,
Einführung der Bedürfnisklausel für das
Hotelgewerbe, etc. Wir haben begründete
Hoffnung, dass sich die Wirkungen dieser
Massnahmen bald nach Friedensschluss geltend
machen werden. Es dürfte deshalb auch für
einen geschäftstüchtigen Hotelier kein Ding
der Unmöglichkeit sein, sich nach Kriegs?
ende wieder empor zu arbeiten und die
gestundeten Kapitalzinse rechtzeitig abzuzahlen.
Angenommen, dem Schuldner sei für die
Tilgung von drei rückständigen Kapilalzinsen
eine fünfzehnjährige Frist eingeräumt worden,
mit Beginn der Ratenzahlungen vom vierten
Jahre an, so sind während zwölf Jahren je-
weilen Jahreszinse, also neben dem dann
jeweilen erst fälligen ein Viertel eines gestundeten

Jahreszinses zu entrichten. Eine
Notwendigkeit, mit den Ratenzahlungen sofort
und noch während des Krieges zu beginnen,
besteht nicht; ebensowenig ist Gesetz, dass
alle Raten gleich hoch sein müssen. Der
Schuldner sollte daher verlangen, vorläufig,
d. h. während des Krieges und schlechten
Geschäftsganges, von den Amortisationen
entbunden zu werden. Zum Ausgleich wären
dann die letzten Quoten, wenn nötig, höher
zu bemessen. Ein derartiger Abzalilungsmodus
dürfte dem Schuldner am besten passen, weil
er mit der voraussichtlichen Zunahme des
Umsatzes im Einklang steht. Die Befürchtungen

unseres Korrespondenten hinsichtlich
der Tilgungsmöglichkeiten und der dafür} vom
Schuldner zu bietenden Garantien erscheinen
uns demnach zum mindesten stark übertrieben.

Uebrigens dürfen wir in die in jedem
einzelnen Fall als Sachverständige beigezoge-
lien und in der Nachlassbehörde das entscheidende

Wort sprechenden Berufskollegen volles

Vertrauen haben, dass sie die Talsachen
und Zukunftswahrscheinlichkeilen richtig zu
würdigen verstehen und überhaupt die ganze
Sachlage in einem milden Lichte beurteilen.

Einverstanden sind wir dagegen mit den
weiteren Ausführungen des Einsenders, dass
trotz des in ihr wohnenden guten Kernes die
Verordnung vom 27. Oktober 1917 in vielen
Fällen keine Rettung zu bringen vermöge und
dass sich bei den ihrem Schicksal überlasse-
nen Kollegen auch solche befinden können,
welche unserer Sympathien wert sind. Für
diese Kategorie notleidender Holeliers ebenfalls

eine Lösung zu finden, ist eine vornehme
Pflicht der Behörden und unserer
Berufsorganisationen. Wir begrtissen daher die von
Seite des Vorstandes des Schweizer Hotelier-
Vereins nach dieser Richtung hin bereits
unternommenen Schritte und hoffen massgebenden

Orts auf verständnisvolles Entgegenkommen.

T.
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Wirtschaftliche Massnahmen.

Zur Kartoffelversorgung.
(Mitgeteilt vom Schweiz. Volkswirtschaftsdepartement.)

Die eidgenössische Kommission für die
Kartoffelversorgnng hat in ihrer Sitzung vom
3. Mai einen Bericht der Zentralstelle für
Kartoffelversorgung über den derzeitigen Stand
der Versorgung mit Saatkarloffeln entgegen-;
genommen. Es wurde mit Befriedigung fest-,
gestellt, dass es den Bemühungen der Zentralstelle

dank der tatkräftigen Unterstützung
durch die Behörden verschiedener Kantone
gelungen ist, den Saatgutbedarf in ausreichender

Weise zu decken. Wo dies noch nicht in
vollem Umfange geschehen ist, soll der
Fehlbetrag binnen kürzester Frist befriedigt wer-(
den. Ungünstiger gestaltet sich die Versor-j
gung mit Speisekartoffeln. Die Lieferung von.L
solchen mussle während der letzten Zeil fasti
ganz eingestellt werden. Es ist nun aber dringend

notwendig, dass für grössere Konsumplätze,

besonders für einige von Kartoffeln
fast ganz enlblösste Städte, noch ansehnliche
Mengen Speisekartoffeln beschafft werden
können. Es ergeht deshalb an alle Besitzer
von Karloffelvorräten, die den eigenen Bedarf
übersteigen, die eindringliche Mahnung, die
Ueberschüsse jetzt Dei den Zentralstellen an-'
zumeiden und abzugeben, damit sie zur
Deckung des Restbedarfes an Saatgut und zur
Ernährung der Mangel leidenden Bevölkerung
verwendet werden können. Vom 16. Mai an
tritt nach der Verfügung des Volkswirtsehafts-
dcpartemenls vom 2. März die Herabsetzung
der Höchstpreise für Kartoffeln ein und es

gilt von diesem Tage an für Kartoffeln jeder
Art der Ernte 1917 ein einheitlicher Höchstpreis

von 18 Fr. für 100 Kg. Es liegt demnach
im eigenen Interesse der Besitzer überschüssiger

Karloffelvorräte, diese vor dem 16. Mai
abzugeben. Die Kommission besprach ferner
die Ordnung der Kartoffelversorgung im
kommenden Herbst und Winter. Einstimmig war
man der Ansicht, eine allgemeine für die
ganze Schweiz gültige Rationierung sei un¬

vermeidlich, wobei jedoch auf die Ernährungsweise

der verschiedenen Bevölkerungskreise
nach Möglichkeit Rücksicht genommen und
besonders auch denjenigen Personen, die
ihren Bedarf durch eigenen Anbau decken,
ausreichende Mengen belassen werden sollen.
Der Entwurf für die Organisation der
Kartoffelversorgung aus der Ernte 1918 wurde
durchberaten und an das Volkswirtschaftsdepartement

weiter geleitet. Als erste und
dringendste Massnahme wurde die Feststellung

der Anhaufläche bezeichnet, die als
Grundlage für die kommende Rationierung
zu dienen hat. Eine Verfügung hierüber ist
in Vorbereitung.- In der Kommission wurde
auf die Bedeutung der Bespritzung der
Kartoffeln mit Kupfersalzlösung gegen die
Kartoffelkrankheit hingewiesen, wodurch
namhafte Mehrerlräge erzielt werden können.
Spritzmillel werden voraussichtlich in
genügender Menge zur Verfügung stehen. Die
sorgfältige Pflege der Karloffelkulturen und
besonders auch das Bespritzen mit Kupfersalzlösungen

gegen die Karloffelkrankheil sind die
geeigneten Mittel, um die Erträge zu sichern.
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La question des etrangers.

Nous lisons sur ce sujel les exccllentes lignes
qui suivent et que nous extrayons du rapport
de 1'Association des Interels de Geneve.

Depuis trois ans el demi que la guerre
exerce ses ravages dans les pays voisins, la
question des etrangers n'a pas cesse d'occuper
et de preoccuper l'opinion publique. II etait,
en cITet, lout nalurel que noire pays, hospita-
lier par tradition, nsile de tons les refugies
poliliques, devint, de par la force meine des
circonslances, le point de mire de toutes les
families appurtenant aux divers pays.bellige-
rants, desireuses de se me tire ä l'abri des ca-
lamiles de la guerre. II etait non moins
nalurel que parmi ces refugies, il y en etil de
deux sortes: Les bons el ceux que l'on a

appele, par politesse, les «indesirables». Ces
derniers constituent certainement une population

peu interessante, dans laquelle se re-
crulenl les embusques, les viveurs des deux
sexes, venus en Suisse pour y mener joyeusc
vie el, par extension, eelte population louche,
interlope, dont la population suisse aussi bien
qu'etrangere ne demanderait pas mieux que
d'etre debarrassee.

Ce sont ceux-lä, et uniquement ceux-lä,
qui out jele sur la clientele elrangere tout
enliere celte suspicion absolument injuste et
injurieuse qu'on a baptisee du nom de rasta-
quouerisme! Parce qu'un etranger porle des
souliers guetres, une martingale ä son par-
dessus, qu'il a la .figure rasee et im teint plus
ou moins oliviitre, il ne s'en suit pas qu'il soit
un malhonnete honime. 11 apparlienl done
ä lous les milieux genevois, sans exception, de

reagir contre celte mentali te fäclieuse et d'ac-
corder ä nos botes, jusqu'ä plus ample in-
forme, le respect et les egards qui leur sont
dus. Nous avons eu, ä ce sujet, dans nos
bureaux, la visite des consuls, ancien et nou-
veau, du Guatemala, ce dernier depuis long-
temps ä Geneve, lie avec de nombreuses
families genevoises, qui sont venus nous faire
part de leur indignation pour la fa?on dont
cerlaines families elrangeres de leur connais-
sanee etaient trailees en public par certains
journaux; plusieurs avaient cru devoir quitter
notre ville, et ce sont Iii, ä notre avis, des faits
absolument regrettables. Nous ne devons pas
oublier qu'ä cöte des indesirables, beaucoup
de families des plus honorables appartenant
aux pays belligerants, France, Italie, Belgique,
Serbic, Russie el d'outre-mer,desireuses de se
souslraire aux catamites de la guerre et dont
les ressources budgetaires ont ete, dans bien
des cas, terriblemenl reduites, sont venues se

refugier dans le pays classique de l'hospilalite,
comme dans une oasis de paix el tie tran-
quillile. Faisons done homieur ;i cette
reputation flalteuse et laissons aux aulorites que
cela concerne le soin, apres debt constate, de

nous debarraser des mauvais elements qui
conipromettent les bons.

Et qu'il nous soil permis, ä cette occasion,
de detruire une legende qui tend ä s'accrediter
dans la population genevoise et qui a trait ä

jiotre alimentation. On entend souvent dire,
parmi les griefs articules contre nos hötes,
qu'ils absorbent la nourriture qui nous fait
liesoin el. partanl de celte idee egoiste, mais
justifiee dans les circonslances actuellcs, nous
assistons parfois ä une sorte de mouvement
xenophobe. Que l'on se rassure ä cet egard,
il n'y a rien de fonde dans ces craintes.

Renseignements pris ä tres bonne source,
les contingents d'alimentation qui ont servi
de base aux pays de l'Entente, pour le ravi-
laillement de notre pays, sont bases sur la
moyenne d'importation en Suisse pendant les

annees 1911, 1912 et 1913, defalcation faite
de la reexportation. Or, pendant ces annees
de paix, la Suisse etait visitee par des cen-
laines de mille etrangers, parcourant toutes les
parties de notre pays et y sejournant pendant
la belle saison. Leur alimentation etait assuree
par l'intermediaire des milliers d'hotels qui
les hebergeaient. Actuellement en temps de

guerre, les stations habiluellement bondees de
louristes sont desertes, les hotels fermes pour
la plupart et la crise höteliere d'une intensite
telle, que la Confederation a du venir ä son
secours. Tous ceux qui ont voyage ces
derniers etes ont ete frappes du fait, que dans les
stations estivales ou balneaires, dans les
stations de montagnes, les cinq-sixiem'fcs des tou-
ristes sont des Suisses ou des internes, ä l'ex-

clusion prosque complete des etrangers. Par
contre, ces derniers sejournent dans les gran-
des villes. Bale, Zurich, Berne, Lausanne,
Geneve! mais encore, il faul se garder de rien
exagerer et leur nonibre est infiniment nioin-
dre qu'on ne se l'imagine. A Zurich, une sta-
tistique etablit que, parmi les 88.500 personnes
descendues dans les hotels duranl le semestre
Octobre 1916/Mars 1917. on a conipte seule-
nient 7000 etrangers, e'est ä peine le 10%. II
en est ainsi partout et ä Geneve meine, un
hotelier nous disait que sur les 78 personnes
qu'il logeait, 55 etaient suisses. Qu'on ajoute
ä cela les pensions, les apparlemenls meubles,
on n'arrivera jamais ä la dixieme parlie du
mouvement d'avant la guerre, meine en tenant
conipte de la duree plus prolongee de leur
sejour.

Conclusion: Les etrangers ne font done
aucun tort ä ('alimentation de notre population,

la leur etant comprise dans le contingent
total qui nous est nllrihue. Nous nous somnies
etendus un peu plus longuemenl que d'habi-
tude sur la question des etrangers parce qu'elle
a souvent etc abordee par les journaux et
meine au sein de notre Grand Conseil, oü un
depute quelque pen xenophobe avait cru
devoir proposer l'adoption d'une laxe d'Elat
variant de 1 fr. 50 ä 50 centimes par jour et
par personno sui\nnl la categoric lies hotels,
applicable ä cliaque etranger. Ce projet ne-
fasle, qui ne tenait comple ni de nos trailes
d'etablissemenl qui nous lienl ä tons les pays
voisins, ni de l'impossibilile pour l'Elal d'obli-
ger un mailre d'hötel ä devenir, contre lous
ses interels, 1111 fonetionnaire du fise, ce projet,

disons-nous, a ete l'objet d'un enterre-
ment de premiere classe et il est ä esperer que
nous n'en enlcndrons plus parier. Renseignements

pris, aueune ville suisse n'applique de
taxe d'Elat, ce qui est tout different de la
«Kurlaxe» des stations de sejour. II ne faul
pas oublier en effet, que les etrangers, nous
parlons des bons, bien entendu, constituent
pour le pays un element de prosperity qui n'est
pas a dedaigner. De l'aveu de beaucoup de
negociants eonsulles, sans leur presence, les
affaires depuis 1916, auraienl ete deplorables
il Geneve, la clientele genevoise avant du, et
cela se eon^oit, enornienienl se resserrer dans
ses depenses. Beaucoup de ces etrangers, une
i'ois Orientes dans notre ville, quitlent leur
hotel et se metlent en appartements meubles
ou non. Or, il y avail, en 1916, 3269 el, en
1917, 2429 appartements ä louer! Devons-nous
faire fi de ceux qui desirent participer ä notre
vie commune, tout en respectant les lois de
notre pays? La reponse n'est pas douleuse el
nous devons, sans hesitation, appliquer les
lois de l'liospitalile seculaire qui est dans nos
traditions et en meine temps dans nos interels.
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Pontresina. Die Generalversammlung des Kur-
vercins Pontresina genehmigte das Budget, das die
Reklamemöglichkeiten zufolge der reduzierten Mit-
gliederheilräge erheblich einschränkt. Präsidentllilz
zog in seiner offiziellen Rede als aufrechter Optimist

aus den oft Iiilleren Kriegserlährungen der
Hoteliers die guten Lehren l'iir die kriegsfreie Zu-
kuntl. Der Wahlakt bestätigte die bisherigen
Vorstände. Besondere'Aufmerksamkeit schenkte die
Versammlung dem Traklandum Sonunerarbeiten.
Sie fassle trotz wenig günstiger Saisonaussiehlen
den Beschluss, das Wegnelz durch Gemeinwerke,
die sich letztes Jahr schon bewährten, auszubessern.

Neue Wegweiser dienen der ausgiebigen
Orientierung. Zur Instandstellung der Bergwege
nach Fuorcla Surley, Morlelhiitle und Diavolezzn
werden Beiträge ausgesetzt.
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Interlaken: Hotel Scliweizerhof, 18. Mai.
» Hotel Victoria, 18. Mai.

L'rnerboden: Hotel Tell & Post, 1. Mai.
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Ouchy-Lausannc. Das Carllon-IIotel ist mit
1. Mai von Herrn Henri Miiller-Lorenzi pachtweise

übernommen worden. Herr Müller wird das
Geschäft persönlich leiten. Der bisherige Direktor,
Herr L. Michel, wird sich wieder im Bündnerland
etablieren.

Grindelwald. An der auf den 11. Mai nach
Bern einberufenen ordentlichen Generalversammlung

der Akt.-Ges. Grand Hotels Bär & Adler werden

den Aktionären Rekonstruktionsvorschläge
unterbreitet. Bekanntlich ist der Gesellschaft vor
ungetähr einem Jahre für das -LYj% Obligationen-
anleihcn im Gesamtbeträge von 1,3 Millionen zur
Einlösung der fälligen und noch lallig werdenden
Jahreszinse eine Frist von 2% Jahren bewillig!
worden. Das Aktienkapital von 1,4 Mill, wurde
letztmals für-1912/13 mit 3% verzinst.

Weissbad (Appenzell). Das Belriebsjahr 1917
der A.-G. Kurhaus Weissbad weist gegenüber dem
Vorjahre wiederum eine etwas gesteigerte Frequenz
auf, die Zahl der Hotelgäste betrug (584 gegen
(533 im Vorjahre. Der Gewinnsaldo stellt sich auf
10,315 Fr. gegen 4642 Fr. i.V. Das Aktienkapital
beträgt unverändert 200,000 Fr., der Reservefonds
wird mit 9310 Fr. (i. V. 9084 Fr.) ausgewiesen.
Daneben erscheint neu ein Baufonds in der Höhe
von 20,000 Fr. Die Immobilien sind mit 143,140
(141,666) Fr.. Mobilien und Inventar mit 54,779
(52,028) Fr. bewertet; die Wertschriften haben
eine Vermehrung um rund 20,000 Fr. auf 29,916
Franken erfahren.

ßotel'6e$cbäft$biiclKr
praktisch und billig, sind erhältlich beim

Zentralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins
Basel.

Musterbogen gratis zur Einsicht.
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Alde-Offlce«Couvernante gesacht für grosses Hotel im
Engadin. Eintritt Ende Hai. Offerten erbeten mit Zeugniskopien,

Photo und Altersangabe. Chiffre 1341

Apprenfl de cuisine est demandft par l'HÖtel d'Europe,
Montreux. 1368

Badefrau-LIngöre (11.1, tüchtige, jüngere, gesucht fürKnr-
hotel. Offerten mit Qehaltsansprüchen erbeten. Chiffre 1363

Bureaufräulein, tüchtiges, perfekt in französischer und
deutscher Korrespondenz, Stenographie, vertraut mit den

allgemeinen Bureauarbeiten, für ein gutes Hotel der Zentralschweiz
und zur Mithilfe in einem kaufmännischen Betrieb gesucht. Nur
seriöse und arbeitsame Bewerberinnen wollen sich mit Altera-
angabe, Qehaltsansprüchen und Angabe des Bildungsganges melden.

Chiffre 1337

Cul8lntöre~chef est demandöo pour le 15 juin. Place de
saison ou ä l'annde. Bon salaire. Adresscr offres avec rdfe-

rencea a l'HÖtel du Mont-d'Or, Le Sdpey s. Aigle. 1369

Ctagengouvernante gesucht, die sich Uber (Qualifikation
Li. ausweisen kann und die womöglich in grosseren Häusern,
gearbeitet hat. Geil. Offerten an Kuranstalt Waldhaus-Flims. 1360

Gesucht für Berghotels auf Anfang Juli: 2 jüngere Küchen-
Chefs, 1 Kaffee- und Personalköchin, 1

Zimmermädchen, l Hausdiener-Portier, einigo Saaltöchter,
1 Casseroiier. Offerten an Postfach 20,922, Biel. 1337

Gesucht in Borghotel der Zentralschweiz für grösseren PasBan-
tenverkehr auf 12. Juni: tüchtige Chef-KöchlA, Gehalt Fr.

100 bis 120; 1 Küchenmädchen, 1 Hausbursche, 1 Volon-
tairln als Stutze der Hausfrau. Offerten mit Zeugnisabschriften
und Photo erbeten. Chiffre 1353

Gesucht in F&mllienhotcl nach Bavos: 1 Etagenportier
(alleinig), 1 jüngerer Liftler, 1 tüchtiges Zimmermädchen,

1 Saallehrtochter. Gefl. Offerten mit Photo und
Zeugnisabschriften erbeten. Chiffre 1356

Gesucht in FamlUenhotel I.Ranges mit 70 Betten in St. Moritz-
Dorf: 1 Küchenchef, Salär Fr. 200—225; 1 Obersaal-

toebter; 1 KafTeeköchin; 2 Zimmermädchen. Eintritt
Ende Juni. Bei Zufriedenheit Wiederengagement für die Wintersaison.

Offorten mit Zeugnisabschriften, Photo, Altersangabe u.
Rückporto erbeten. Chiffre 1370

Gesucht per Ende Mai — Anfang Juni in erstklassiges Haus
im Hemer-Oberland: 1 Conducteur - Commissionär,

l Liftler, 2 Etagenpotlers, 2 Zimmermädchen. Nur
prima Offerten mit Photo erbeten. Chiffre 1365

Gesucht per sofort für grösseres Stadthotel: Küchenchef,
tüchtig, sparsam, der an ein selbständiges Arbeiten gewohnt

ist; 1 Oftice-Volontärin, zuverlässige, schon im Hotelfach
gewandte Tochter. Jahresstellon. Chiffre 1364

Glätterin, erstkl. und routinierte Arbeiterin, wird gesucht für
grosses Hotel im Engadin. Eintritt Anfang Juni. Offerten

erbeten mit Zeugniskopien und Altersangabe. Chiffre 1342

l^ochlehrllng per sofort gesucht.
Chiffre 1338

in 1. Ilotel nach
Gefl. Offerten an

t^ochgehllfen, tüchtiger, als dritter Koch
IX München gesucht. Monatsgehalt Mk. 150.
Gaststätte Proysing-Palals, München. 1361

1/ ochlehrllng gesucht, Offerten an HÖtel de ia Paix, Genöve.
IX 1358

1^ ochlehrllng. Gesucht zum baldigen Eintritt in sehr gutl\ frequentiertes Passantenhotel am Genfereee, einen
intelligenten, gesunden Jüngling als Kochlehrling, unter direkter
Anleitung des Prinzipals. Günstige Bedingungen. Chiffre 1366

Laveur ou laveuse est demand6 de suite. Place a l'annöe.
Adrossor offres uvee references. S. A. des Hötels Berthod,

Ch&teau-d'Oex. 1367

On demande pour le 22 Mal: plusleurs portiers d'ötage.
Pour la saison: 2 relaveurs d'assiettes ou Alles d'of-

Aoe, l garcon de cuisine et piusieurs Alles de salle.
Prlöre d'adresser offres avec copies de certificate, photo et
indication de Tage a J. Freudweiler, au Grand Hötel a Villars sur Ollon
Vaüd. (1336)

Saaltochter, seriöse, tüehtlge, zu baldigem Eintritt in Jahres¬
stelle gesucht. Anfangsgehalt Fr. 45 monatlich. Offerten mit

Zeugniskopieu und Photo an Hospiz Joh. Kessler, St. Gallen. 1362

Sekretärln-Kasslerin. On demande pour la saison d'ete
daus hötel de lor ordre de la Suisse fran^aise une secretaire-

calsslöro oonnalssant ä fond les travaux du bureau. Entröe 25 Mai.
Envoyer offres avee photo et copies de certificats. Chiffre 1350

Stellengesuche ^Demandes de places

Bis m 6 Zeilen. Jede Mcbrzeile 25 Cts. Zuschlag
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen). .Fr. 2.— Fr. 230
Jede ununterbrochene Wiederholung I.— jjso
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in

obigen Preisen inbegriffen.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Poatcbeckbnrean V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnentcn und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.

j Bureau & Reception, j";
taaa «•«••»••a"Chef de röception-caissier-secrötaire cherche place

ä l'annde ou pour l'ötd; 25 ans, conuaissant la branebe ä
fond, 3 langucs. Mellleures references. Chiffre 408

Chef de röception-Kassier-Sekretär, Schweizer, mili¬
tärfrei, fach- und sprachenkundig, sucht Jahres- event. Saison-

Engagement. Bescheidene Bedingungen. Prima Referenzen zur
Verfügung. Chiffre 362

Chef de reception, sous-directeur ou gerant. Jeane
homme, actif et serieux, 28 ans, celibataire, presentant bien,

au courant de tons les travaux (bureau, cuisine, cave, service),
chercbe changement de place pour la saison ou ä l'annöe. Offres
sous Chiffre Kc. 1873 Z. ä Publlcitas S. A., Zürich. 190

Directeur, Suisse romand, 31 ans, allic d'une Anglaise ä
Londres dös 1914, pouvant justifier de toutes garanties,

cherche situation en Suisse ou en France, pour date ä convenir.
Adresser offres sous N. 11674 L. a Publlcitas S. A., Lausanne. 188

Directeur «Chef de reception, Schweizer, militärfrei,
sprachen- und fachkundig, sucht leitenden Posten, eventuell

Vertretung. Chiffre 376

Direktor-Chef de reception, Kassier-Sekretär,
Schweizer, ledig, 4 Hauptsprachen perfekt beherrschend,

seriöser, tüchtiger, erfahrener und gut präsentierender Fachmann
mit nur prima Referenzen, sucht sofort oder später Engagement.
Anf Wunsch Kaution. Chiffre 342

Direktor. Ehepaar, Schweizer, in der Hotelbranche ä fond
bewandert, sucht, Infolge Passchwierigkeiten, Engagement

als Direktor oder auf Bureau. Prima Referenzen und Zeugnisse.
Bescheidene Lohnansprüche. • Chiffre 458

Secretaire, Bernois, 25 ans, parfaitement au courant des tra¬
vaux de bureau d'hötel et connaisaut ä fond les trois langues

principales, cherche place dans une maison de Ier ordre. Meii-
leures references. Chiffre 390

Secretaire, jeune, parlant les 4 langues, cherche plAce de
suite, dans bon hötel. Bonnes rdfdrences, pretentions modestes.

S'adreBser ä Fr. Riesen, Place dii Tunnel, 9, Lausanne. 423

Secretaire (II.) ou volontaire, Grison, libre du service
militaire, connaissant les 3 langues nationales a fond, la

eomptabilitö d'hötel, ayant dejä travaille dans piusieurs maisons
de Icr ordre, cherche place pour de suite. Bons certificats et
references ä disposition. Chiffre 420

Sekretärin-Gouvernante, Schweizerin, gut präsentierend,
der 4 Hauptsprachen mächtig, durchaus selbständig und

gewissenhaft, bilanzfähig, sucht Stelle in erstkl. Hans als Sekretärin,

Gouvernante oder Directrice. Ia. Referenzen. Chiffre 418

Sekretärin-Volontärin. Tochter aus (gutem Hause, mit
guter Schulbildung, der 3 Hauptsprachen mächtig, sucht Stelle

in Hotel. Bureaupraxis und 3jährige Tätigkeit auf Verkehrs-
Bureau. Referenzen und Photo zu Diensten. Chiffre 426

Sekretärin- Volontärin. Junge Tochter, deutsch und
franz. sprechend, sucht Engagement in erstklassiges Haus.

Photo und Zeugnis einer Privat-Handelsschule zu Diensten. Gefl.
Offerten an Martha Ehrensperger, z. wilden Mann, Kioten (Zeh.) 414

Secretaire, jeune homme de 23 ans, connaissant bien le service,
sachant les quatre langues et au courant de la comptabilitö.

libre du service militaire, cherche place. Chiffre 434

Sekretärvolontär. Kaufmännisch gebildeter junger Mqnn,
24 Jahre, sucht Sekretär-Volontärstelle in Hotel. Offerten sub

2384, an Publlcitas A.-G., Locarno. 192 P 4743 O.

Sekretärin. Schweizerin, 23 Jahre, deutsch, französisch,
Maschinenschreiben und Stenographie, in Bureauarbeiten

gewandt, mit Kenntnissen im Buffetdienst, sucht Jahres- oder Saisonstelle.

Gute Referenzen. Eintritt jederzeit. Chiffre 438

Sekretärin (II.), ans guter Familie, sucht Sommerstelle.
Kenntnisse: Journalführung, selbständige Korrespondenz in

deutsch und französisch, Stenographie, Maschinenschreiben etc.
Chiffre 452

Sekretärin-Volontärin, 20jährige Tochter, sprachenkundig,
sucht Saisonstelle in Hotel. Bevorzugt: Lugano, Berner-

Oberland, Wallis, Genfersee, Engadin. Gefl. Offerten an M. Ackermann,

Grosswangen (Luzern). 451

Volontaire de bureau. Jeune liomme ayant suivi les
cours de l'Ecole höteliere ä Lausanne, pratlquö comme cui-

sinier et sommelier, cherche place. Chiffre 448

immmaammmanmifi
üj Salle & Restaurant. jgj^

A pprenti-SOmmelier. Jeune Suisse frangais. desirant se per-
M fectionner dans la langue ailemande, cherche place. Entröe
de saite. Chiffre 430

Barmald-Restaurationstochter, gewandt, gut präsen¬
tierend, spraehenknndlg, sucht Stelle in erstklassiges Hotel.

Gute Referenzen und Photo zu Diensten. Chiffre 427

Chef de rang, 26 Jahre alt, der drei Hauptsprachen mächtig,
mit guten Zeugnissen, sucht Stelle in erstklassigem Hause.

Eintritt sofort. Chiffre 388

Oberkellner, Schweizer, 38 Jahre, militärfrei, tüchtiger Res¬
taurateur mit besten Empfehlungen, suchtSaison-oder Jahresstelle.

Event, auch als Gerant. Chiffre 402

\y ellnerlehrling. Junger Mann, gut präsentierend, deutsch u.
IX französisch sprechend, sucht Stelle als Kellaerlehrling. Zeugnisse

a. Photo zu Diensten. Eintritt nach Uebereinkunft. Ch. 437

aitre d'hötel, Suisse, 34 ans, sdrieux, bonnes references,
cherche place, pour de suite ou saison. Chiffre 435M

Restaurationstochter, der 3 Hauptsprachen mächtig, sucht
Engagement per sofort oder später, in gutgehendes Restaurant.

Beste Referenzen zu Diensten. Chiffre 443

Saaltochter I., seriöse, sprachenkuiidige, sucht Stelle event,
tils allein. Tessin bevorzugt. Chiffre 424

Saaltochter, im Service tüchtig, sucht Anfängeriustelle für
Buffet. Würde aber auch im Servieren mithelfen. Ch. 417

Saaltochter, junge, deutsch und französisch sprechend, sucht
Stelle. Chiffre 403

Saaltochter, Ende Mai der Lehre entlassen, sucht Stelle auf
Mitte Juni zur besseren Ausbildung. Deutsch und französisch

sprechend. Chiffre 410

Saaltochter. Tochter, tüchtig im Saal- und Restaurations-
service, sowie im Zimmerdienst, sucht passendes Engagement.

Chiffre 428

Saaltochter, selbständig im Service, deutsch und französisch
sprechend, sucht Stelle in gutes Hotel. Zeugnisse und Photo

zu Diensten. Chiffre 425

Saaltochter (I.), Zürcherin, ges. Alters, gut präsentierend,
tüchtig im Hotelfach, deutsch, franz. und englisch sprechend,

sucht Vertrauensposten, oder für Büffet, am liebsten, wo sie die
American Trinks erlernen könnte. Westschweiz bevorzugt. Beste
Referenzen. Chiffre 457

*aaltochter, tüchtig im Service,
besseres Restaurant.

sucht Stelle, event, in
Chiffre 454

Serviertochter. Tüchtige, seriöse Tochter, der drei Sprachen
mächtig, sucht Stelle in Saal, Vestibül oder erstkl. Confiserie.

Beste Referenzen. Chiffre 446

Serviertochter, deutsch, franz. und engl, sprechend, sucht
Saison- oder JahresBtelle in Hotel-Restaurant oder als erste

Saaltochter. Prima Zeugnisse zur Verfügung. Chiffre 407

Serviertochter, sprachenkundig, sucht Stelle in Passanten¬
hotel, event, in Saisonstelle. Eintritt auf 15. Mai möglich.

Chiffre 411

Sommelier, 18 ans, Suisse, parlant couramment fr&nQais et
allemand, cherche place dans premier hötel de la Suisse. Photo

et certificats ä disposition. Adresser les offres: i. M. 71 posto
restante Mont-Blanc, Genöve. 431

—HWWWWI—IWHWlWXWWMHIWi{! i
IBBB* B jjjnü Cuisine & Office, jj.a! i"| I

Che! de C.uisine (Abstinent) 32 Jahre, der drei Landes¬
sprachen mäohtig, welcher Interesse hat in einem Geschäft,

sucht Vertrauensposten, nur in gates Haus. Offerten mit
Konditionen an Postlagerkarte No. 392, Luiern. 337

P'COnomatgouvernante. tüchtig, treu und zuverlässig, im
C. Fache vollständig bewandert, sucht Stelle als solche odre
sonstigen Vertrauensposten. Chiffre 445

affeeköchln. Brave, arbeitsame Tochter, sucht Stelle in
grösseres Hotel. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 447K

EcoQomat-, Küchen- oder Generalgouvernante, im
Fach erfahrene, aktive, seriöse Person, gesetzten Alters,

sprachenkundig, sucht Stelle. Chiffre 416

KOCh, junger, deutsch und französisch sprechend, sucht Stdlle
in ein erstkl. Hotel. Chiffre 357

KOCh, 25 Jahre, Schweizer, militärfrei, der schon selbständig
gearbeitet hat nnd In EntremetB gute Kenntnisse besitzt,

sucht Stellung als Chef event, auch als Aide. Chiffre 455

Koch, junger, tüchtiger, in Patisserie bewandert, sparsam,
noch in Stelle, sucht Engagement als Aide oder auch als

alleiniger. Zeugnisse zu Diensten. Eintritt nach Uebereinkunft.
.Chiffre 459

Küchenchef, sparsam und solid, mit guten Kenntnissen der
Diätküche, sucht bleibende Stelle in Hotel, Sanatorium öder

Anstalt, bei bescheidenen Ansprüchen. Cbiffre 406

Küchenchef, gelernter Pätissier, tüchtig, an selbständiges
Arbeiten gewöhnt, sucht, gestützt auf prima Zeugnisse,

baldigst Stelle. Chiffre 413

Küchenchef, junger, tüchtiger» deutsch, franz. und italien.
sprechend, in Küche und Patisserie gut bewandert, sucht per

sofort Stelle im In- oder Ausland. Chiffre 412

Küchenchef, 30 Jahre alt, militärfrei, sncht Sommer- oder
Jahresstelle. Sparsamer und guter Restaurateur. Chiffre ' ' '

Küchenchef-Aushilfe: .'über Pfingsten empfiehlt sich se¬
riöser, tüchtiger nnd sparsamer Koch als Aushilfe. Bevorzugt:

Zentralschweiz. Chiffre 439

Pätissier, jeune, cherche place dans hötel. S'adresser ä A.
Kröpfte, Pare 66, Chaux-de-Fonds. 441

I iiimiH
El Etage & Lingerie.

w
; 5 i

Etagengouvernante, tüchtig im Service, sowie in der
Lingorie und Maschinenstopfen bewandert, sncht Engagement

für Etagen event, auch mit Lingerie. Gnte Zeugnisse aus
erstklassigen Häusern zn Diensten, Chiffre 409

Etagen' oder Ceneralgouvernante, tüchtig im Fache,
mit prima Referenzen, Mitte 30 Jahre, 3 Hauptsprachen, suoht

selbständigen Vertrauensposten in JahresgeschäfL Chiffre 378

Etagen- oder Office - Couvernante. Tüchtige Tochter,
ges. Alters, im Hotelfach bewandert, franz. nnd englisch

sprechend, sncht Stelle. Prima Zeugnisse zu Diensten. Ch. 405

Femme de chambre demande place dans hötel ponr la saison
on ä l'annee. Entree de suite. Chiffre 449

Glfitterln, tüchtige, sucht Stelle als Gouvernante oder allein.
Chiffre 429

Glätterinnen, zwei, [tüchtige, suchen Jahresstelle in Sana¬
torium oder besseres Hotel, am liebsten nach der Ostschweiz.

Chiffre 419

I Ingäre, seriöse, deutsch nnd französisch sprechend, im Nähen,
L_ Flicken, Maschinenstopfen bewandert, sucht Stelle in Hotel,
Sanatorium oder Kuranstalt. Eintritt nach Belieben. Gute
Referenzen. Chiffre 415

Zimmermädchen, zwei, tüchtige, mit besten Zeugnissen,
suchen Stellen für sofort oder nach Belieben in grösseres Hotel.

Offerten an Frl. EL Klossner, poste restante, Diemtigen. 442

I :|>aMa B•«• B «
I Loge' Lift & Omnibus. j|:
oonclerge, Schweizer, militärfreh gut präsentierend, sprachen-
\J und durchaus fachkundiger Mann mit prima Zeugnissen und
Referenzen, sucht Sommer- oder Jahresengagement, event, als
Concierge-Conducteur. Chiffre 375

oncierge-Conducteur. mittleren Alters, 4 Sprachen, mili-
O tärfrei, sucht auf 15. Mai oder für später Stelle. Chiffre 453

Liftier, 18 Jahre, der deutschen, franz. und italienischen
Sprache mächtig, sucht für sofort oder baldigst Engagement

in Haus I. Ranges. 0. Pellanda, Hötel Alexandra, Lausanne. 456

I •ananimi:jBBBBj B B "(
Is! Bains, Cave & Jardin. !'[I 8 8

gBBBB"BWB—"—

Bademeister-Masseur, tüchtiger, durchaus solid, im Bade¬
wesen durchaus vertraut, sucht Steile per sofort oder später.

Chiffre 436

Kellermeister, mit (prima Zeugnissen, sucht Engagement
nur Vertrauensstelle. Eintritt von Anfang Juni an. Ch. 449

•SSBS
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Divers
Dame, gebildete, jüngere Witwe, diplomierte Masseuse und

Krankenpflegerin, sucht Stelle, sei es in Privatspital oder zur
Pflege einer einzelnen Dame, Herrn oder Kinder. Wäre eventuell
geneigt, frauenlosem Haushalt vorzustehen.. Chiffre 433

ouvernante, Suissesse, cherche place comme gouvernante
ou femme de chambre danB un hötel. Chiffre 404G

Gouvernante. Dame, Suissesse, Alle d'hötelier, expörimentee,
desire place de gouvernante dans bon hötel. Ecrire sous

P. 1376 N. ä Publlcitas S. A., Neuchätel. 189

Lehrerin, (dipl.) sucht Stelle in HotelierBfamilie, am liebsten
in Höhenkurort. Chiffre 432

Stütze. Tochter aus gutem Hause, musikalisch, tüchtig und
zuverlässig im Hauswesen und Hotelfach, sucht Stelle als

Stütze der Hausfrau in gutes Hotel oder Pension, oder sonst
Vertrauensstelle. Chiffre. 364

Vertrauensstelle. Junge, im Hotelfach tüchtige Frau, die
bereits in ersten Hotels der Schweiz als Etagengouvernante

tätig war, sucht Vertrauensstelle. Chiffre 353

Vertrauensstelle. Fräulein gesetzten Alters, tüehtig und
erfahren im Hotelfacbe, mehrere Jahre in Kurhotel und

Klinik in leitender Stellung, wünscht ähnliche Vertrauensstelle.
Prima Zeugnisse. Chiffre 450

ii; Leitende Stellung
in klein. Sanatorium oder
eretklnss. Fromdenpension

sucht sSüS Dame
mit gründlicher Kenntnis
des Hotolbetriebes, speziel 1

der Diätküche. Ia Zeugnisse

und Referenzen.
Zürioh oder Grnubünden
bevorzugt. Kvont. pachtweise

Uebernahme. Gefl.
Offerten unter L. R. 2672
an die Annoncen-Abt. der
Schweiz. Hotel-Revue. Basel. —

Meine

Spezialitäten
Hodenül, Terpentinöl,
Bodenwiebse, Stablspüne, Stuhlwolle,
Putztücher, Messerputzpulver, dkl-
Prima Waschblau, Prima Waschpulver,

Rcisbesen 4086

zu billigsten Tagespreisen.

H.Kunz, them. Fats.. Zürich-Enge.

Allr. Escherstr. 12, Tel. Selnau 6778

Zu kaufen gesucht
ein gebrauchter

Zcutralhtlzungsofen
klein, mit 5 kleinen Heizkörpern,
zirka 60\60. (P2101Lz)

Ein Ventilator
mit elektr. Antrieb. Durchmesser
50 cm., 1 dito für Kraft mit
Uiemeusoheibe, Durchm. 50 cm.

Offerten sind zu richten an
R. Kohler, Sohn, mecli. Schlosserei,

Küssnacht a. R. 5283

Unsere Mitglieder sind gebeten,
die Inserenten unseres Blattes in
erster Linie zu berücksichtigen.

Hotel-SRestaurant-

BuchführungENS

N CM
SO

Amerikanisches System Frisch.
Lehre amerikanische BnehfUhrnnff
nach meinem bewährten System dnron
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
anoh selbst In Hotels nnd Restaurants

Buchführung ein; auf Wnnsch
anch das System des Sehwefzer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe aneh nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch. Zürich I
Bücherexperte 2650

Aeltestes Spezialbureau der Schweiz.

Direktion
sucht 28jühr. schweizer
Hotelier,Mitgl.desS.H.-V.,
militärfrei, mit gesehüfts-
kund. Frau. Ginge auch als
Chef de Reception-Kassier
u. Frau wenn möglich» als
Gouvernante. Prima
Referenzen erstkl. Häuser.
Bescheidene Ansprüche.
Offerten an Postfach 495
Lugano-Stazione. 2675

Zu einer

gutbezahlten Stelle
verhilft nichts wirksamer als das

Buch von B. Amberg:
„Das erfolgsictiere Bewerbungsschreiben."

Erstklassige Musterbriefe.
Unbezahlbare Winke. Passend auch
für weibliches Personal.

Preis Fr. 3.50 gegen
Voreinsendung (auch Marken).
Nachnahme Fr. 2.75.
L. EMERY; Versand-Buchhandel,
Werdgasse 35, Zürich W. 2671

iiMriforili
filr die Schweizer Hotallndustrle

in deutscher, französischer und
italienisolior Sprache können zu
jeder Zeit vom Centraibureau des
Schweizer Hotelier-Vereins in Basel

bezogen werden.

Bulle (GuyeiG)

Grand Cafe-Billard
25 lits. Magasin. Dependences.
Etablissement d'anc.
reputation. Situation unique.
Affaires forc6es. Approvi-
sionnement facile.

Cet hötel, situe au ccour d'une
riche contree agricole et eommer-
ciale offre ä tout preneur serieux
une situation enviable, meme
pendant la guerre. p. 901 it.

Pour tous renseignements s'a-
dresser au proprietaire 5282

I. Fraissc, architecte, Bulle.

EF+iotar-A reinen. T3
EILENE

CihonensaFf
xiatvn ^feiner, gesünder wuut <

erspart A -trief? Q£. t

UH5EJCVENFAOQIIL W MElLOM-ZOmp«

öventuellement intercsseo d'un
HOtel de Montagne au centre
du Valais, Offerte ä personne trös
capable. Conditions tres favorables.
Ecrire sous S 22755 L ä Publicitas
S. A., Lausanne. 5276

UIER
Beleuchtungs- oder ::

Heizungs-Anlagen od.
Closet-Einrichtungen

in Hotels, Pensionen
oder Kur-Anstalten
besorgt, inseriert mit
Erlolg in der in Basel

erscheinenden

HOTEL-REVUE
Offizielle* Organ des

Schweizer Hoteller-Yerelns

IP" :l=ä

HOTELIER
ill

cherche place de directeur-chef de reception
dans hötel en Suisse. Accepterait engagement ä l'annöe.
Exempt du service militaire, de nationality Suisse, 31 ans.
S'interesserait eventuellement. References de premier ordre.
Libre de suite. Ecrire sous cbiffre G. 3673 P. au Bureau
des annonces de la Revue Suisse des Hötels, BAle.

Uki [ =Lt

Zu Kaufen gesucht
werden einige guterhaltone, komplette

Schlafzimmer-Einrichtungen.
Gefl. Angebote nimmt entgegen Chiffre S. R, 3674 der

Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Kevue, Basel,

I ©cfttt>ei3.:8erfa90>örucferei j
I &. Söftm, »oftf :
• :«t •
3 Mite Drucffacfteit in gediegener |"s 3

• i i 3fuäfüfyrung ju mäßigen preifen I I •w • • • • V• • • • ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••a g
• £eonhor6ftro^e 10, Telephon 2511 u)4146 •

HOTELIER
cherche place de directeur en Suisse ou p\ys etran-
ger. Exempt du service militaire, de nationality suisse, 34 ans.
Connaissant les 4 langues, 1« diplöme ecole de cuisine höteliere

ä Lausanne, routine dans toutes les affaires de l'liötellerie.
S'interesserait eventuellement. References de premier ordre.
Libre de suite. Ecrire sous chiffre A. T. 2659 au Bureau
des annonces de la Revue Suisse des Hötels, Bäle.

grösserer, gut erhaltener

zu häufen gesucht.
Offerten mit Beschreibung und

äusserstem Preis an 2670

Hotel Liitzelau, Weggis.

weiss, garantiert prima
in Kübeln von 30 Kilo

per Kilo Fr. 1.45

in Kübeln von 50 Kilo
per Kilo Fr. 1.40

gegen Nachnahme. Billige weil
direkt ah Fabrik. Bestellungen
an Postfach 17421, Baden. 2607

Gewähre und besorge Darlehen.
Näheres: Postfach 4149, St. Gallen 4.

Wir kaufen

von Weinflaschen
ä Fr. 1.10 per Kg.

frei Bahn-Verladestation.

I Salier & Silbers, Zuriöi 6.

5281 Teleph. H. 3569. P1973Z
Bahnstation: Zürich-Giesshübel.

8. Frag, Schaphausen

offeriert ff. Ostschweizerweine.
Eigengewächs: 2593

Rheinhaider und Hallauer.
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TEPPICHHAUS
SCHUSTERuCO
ZÜRICH EST.GALLEN

3202/Z. G. 571

SUTER FRERES
Fabrique de Charcuterie

Montreux
Jambons „Extrafin"
5148 d£soss6s P2100 M

et cuits ä la gel£e
Grand choix de

Charcuterie fine
Demandez notre liste des prix.

Kaffee, geröstet, garantiert
reinsclimeckend

Tee, offen und gepackt

Kastanienmehl
Puddingpulver

„Helvetia"
Eierprodukte

eohte, getrocknete, chinesische

Weinbeeren
getrocknete

Feigen, neue, ^Imperial"
Pflaumen

gedörrte, kalifornische

Gewürze in Düten

Sardinen in öi
Kunstbackhonig
Fruchtmehl
Johanniscr&me
Bodenwichse

prima, gelbe

Metallputzcr&me
Schuhwichse

prima, schwarze

Lederfett, prima, schwarz

Schmierseife <

prima, weisse

Stearinkerzen, extra

Reisbesen, italienische

Kakaopulver
Zündhölzer p g

kaufen Sie vorteilhaft bei

Charles Osterwalder
beim Speisertor, St. Gallen

Telephon 935. 5274

Verlangen Sie Preisliste.

IBuralto- Locarno.

Alouer ou avendre
pour le 1er Septembre

Pension Ier ordre
bien renommee, sans moubles,
avec tout confort moderne. Ma-
gniflque position avec jardin.
Environ 20—25 lits. 5 minutes
de In gare. S'adresser ä No. 440,
poste restante, Muralto. 2652

WER
Stelle sucht
in Hotel oder
Pension oder
Personal be=
darf inseriert
mit Erfolg in

SS der *n Basel
erscheinen»
den 000000

HOTEL-REVUE
Offizielles Organ des

Schweizer Hoteller-Vereln?

MONTREUX. I
A loner um nan Ml
entre gare et debarcadere.
Belle situation. 40 chambres.
Confort moderne. S'adresser:

London House, Montreux.

Rein Ersatz • Rein Ersatz • Rein Ersatz

Kein Ersatz
sondern das

vollständige, natürliche, echte

P. 30076 X Ei 5237

aber in ausgedünstetem Zustand,
ohne Beimischung.

Vorteile:
Kein Bruch

Kein beschädigtes Ei
Voile Ausnützung.

lO" IVlan probiere es mit
einer Omelette.

Für Hotels, Restaurationen etc.
in Büchsen von 5, 10 und 50 Kilos.

Generalvertretung für die Schweiz
der Etablissements von

JOHN LAYTON & C« L", LONDON
11, Rue du Port GENEVE Rue du Port, 11

Jede Auskunft wird auf Wunsch erteilt.

• Rein Ersatz • Rein Ersatz • Rein Ersatz •

Von jungen, tüchtigen und zahlungsfähigen Leuten wird ein
kleines, komfortabel eingerichtetes Hotel (Jahresgeschüft) per
sofort zu pachten oder zu kaufen gesucht. Offerten unter B. T. 2661
an die Annoncen-Abteil, der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

maschinellen :
: Gross-Küchen"Anlagen

für Hotels, Patisserien, Speisehäuser, Anstalten, gelten infolge
ihrer sparsamen, hygienischen Arbeitsweise und fachtechnisch vollendeten

Ausführung als vorbildlich. Angebote kostenlos und sofort.

Gebrüder Schwabenland * Zürich.

BOILER

FRERESj

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIENNE MAISON SUISSE

Fondee en 1811. > Neuchäte!

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE D'OR

avec felicitations du Jury

8

N
£

iniiiiiiiiiuuiiii/imimmimiitiiiiiiiiiiuii
jedem Besitzer einer gezogenen Serie 30 Lose der

Schweizer. främien-ObUgatioueii
der Tgpographia Sent

Innert der ersten 28 Ziehungen.

Jedes dieser Lose wird zurückbezahlt
sei es mit einem Haupttreffer von Fr. 50,000, 30,000, 20,000
10,000, 8000, 7000, 6000, 5000, 4000 usw. oder wenigstens mit
der Einlage von Fr. 10 im Laufe von 200 grossen Ziehungen.

Summa der Gesamttreffer Fr. 3,028,370.

Darunter die Haupttreffer:
I a Fr. 60,000
1 a c 30,000
2 & 20,000

94 a „ 10,000
la „ 8,000

58 a 7,000
26 ä „ 6,000
11 ä 6,000

1 k 4,000
9 b 2,600
3 k 2,000

182 k 1,000
263 k „ 600
und 14,948 verschiedene k

Fr. 200, 160, 100 usw.

Kinussiliiie 1 PrStnien-Anleihens

der Typagraphia Bin:

Auf jede Serie entfallen In
den 28 Anfangsslehungen
garantiert 7 grössere Treffer und
natürlich 23 Rückzahlungen k
10 Fr. Es muss somit jeder
Besitzer einer ganzen gezogenen

Serie In den ersten 28
Ziehungen garantiert? grössere
Treffer und selbstverständlich
23 Rückzahlungen a 10 Fr.
erzielen. Kaufet daher
komplette 8erlen « 30 Losobli¬

gationen.

Xfarliä 4 grast Zkfcoga
16. April ^ Serien-

}
16. Okt.
16. Mal
16 Nov.

Ziehungen
Gewinn-

Ziehungen

»0
A.-G.

Bern, Monbijoustr. 15

Telephon 48.30
Postcheckkonto: UI/1391

Die Ziehungslisten werden
unsern Knoden gratis sagestellt

Preis einer Original-
Obligation nur 10 Fr.

Bei Kauf von ganzen Serien
auf Teilzahlung 1st eine
Anzahlung von mindestens 1 Fr.
per Los oder 30 Fr. p. ganze
Serie zu leisten. Die monatlichen

Abzahlungen müssen
sodann wenigstens 10 Fr. pro
Serie betragen. Auf Wunsch

Gratisprospekt

«0 Bestellschein

fpnuN

Ii hi BinltffekUnhiu A.-G. Ben, Nubijoiitru» 0
XoEieitioniR dti Typograpbii-inltiLtu.

Hiermit bestelle ich bei Urnen;

.ot»—.. Stück Orlglnal-PrfimleRObllgatlon dar Typa¬
graphia Bern k 10 Fr. per StQok.
Stüok komplette Serleo(J» 30 Prämien-Obligationen)
A 300 Fr. par Serie.

'gegen Barzahlung.
'gegen monatliche Zahlungen k Fr. 6.— in laufend. Rechnung,
'gegen monatliche Zahlungen k Fr. 10.— In laufender

Rechnung.
Sa baügßäa \ kibi kh nf Qu Psrttattato (U/1391 cttmbtt

Bring / «ata Sk pc Hadulu» adgbh !peo tatta.
'NlchtgewQnschtes durchstreichen.

In jedem Falle gelangt der
der bestellten

Käufer sofort in den Besitz
Obligationen. 2569

Zürcher & Zollikofer

toils Atamine

tulle
• 2487

ST-GALL.

Die beste und im Vergleich zu ihrer hohen
Leistung und Solidität billigste Milchzentrifuge

den'weltberühmten

ALFALAVALSeparator
welcher durch grösstmügliche Buttcrausbeute gegenwärtig die
vorteilhafteste Milcliverwertuug bietet, empfehlen die

Generalvertreter für die Schweiz

Rud. Baumgartner & Co.
Molkereitechniker

Filiale Bern
~

Zürich 5
Schauplatzgasse 27 ZolIstrasse 38

2667

Filiale Luzern
Kornmarkt 10

Verkauf event. Verpachtung
eines

Grand Hotel aun»!* Kuranstalt
In erstklassigem, berühmtem Luftkurort

auch sehr geeignet als Sanatorium oder Erziehungsanstalt.

Anfrage unter Chiffre P. 2646 G.' an die Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

FRITZ MARTI A.-G.

BERN

Knochenmühle
„HEUREKA"

(Eidgen. Patente No. 59401 und 64533)

für Hand- und Kraftbetrieb

Vollkommenste und leistungsfähigste
Knochenmühle. Durch Vermahlung der
Knochen können diese vollständig
ausgenützt und das darin enthaltene jetzt
so wertvolle Fett gewonnen werden.

Man unterlasse nicht, unsere Prospekte

p 3357 y zu verlangen. 5279

Zu verkaufen
Wir haben gegenwärtig eine

Anzahl kleinere und grössere

Hotels
(Jahres- u. Saisongeschäfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafes, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit

Schweiz. Hotel teHe
G. Kuhn-Eichacker

Zürich
106 Bahnliofstrasse 106.

Erstes uud ältestes SpezialBureau

dieser Branche.

Gute, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Streng reelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2484

Feinste Referenzen.

|dZZ27ZZÄiO<
v777/~? eralo. u e//e

Za. 1946 g. 3208

Zu verkaufen.
Wegen Todesfall ist ein

Berahotel
mit 25 Betten in Graubünden,
1800 m. ii. M., hillig zu verkaufen
ev. zu verpachten. Auch als
Ausflugsort sehr frequentiert.

Auskunft unter Chiffre G. H.

2664 durch die Ann.-Abtg. der
Schweizer Hotel-Revue.

IRotdier
(eventuell mit geschäftskundiger

Frau) oder sonstigen
Vertrauensposten. Beste
Verbindungen im In- und
Auslande. Offerten unter Chiffre
S.R. 2528 an die Annoncen-
Abteilung der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

Feinster Aperitif Feinster Liqueur

Allein echtes

Bürgermeistern
:: nicht trübend ::
dem neuen Gesetz entsprechend

Fabr. seit 1815 :: Alleiniger Fabrikant
E. Meyer, Basel

Prämiert: Bern 1857, Basel 1877, ZUrich 1883, Paris 1889
Basel 1901 Goldene Medaille 2235

Pit piazierungsbureaux „international"
Genfer Verband

GENF (Telephon 4603)
8 Rue de Berne 8

ZÜRICH (Tel. Hottingen 4101)
Caspar Escherhaus Z. 119

suchen und plazieren
stetsfort tüchtiges Hotel- und Restaurantpersonal männlichen und
4035 weiblichen Geschlechts jeder Berufskategorie. O.F.9218Z

Erfahrener Arzt
sucht

lino mit Iii MMe
(Haus in Höhenlage von 800—1400 m.), zwecks gemeinsamen
Betriebes einer Kuranstalt unter Anwendung eines seit Jahren erprobten
Kurverfahrens für Nervenleidende und Stoffwechselkranke.

Offerten unter Chiffre G. E. 3665 an die Annoncen-Abteilung
der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Forellenzucht Seite Hünigen
Post und Station: StaIden~Dorf.

Telephon No. 21 Konolfingen-Staldon.
Am 1. Juni Betriebseröffnung unserer neuen Abteilung für

Erstklassige Bedienung. Kühlhallen. Eisfabrikation. 5265 P 26X9 Y

„Eto Feinste fertige Salat-Saute^
„Eto" ist fix und fertig zum Gebrauch!

„Eto« ist vollendet im Geschmack!

„Eto" ist sehr praktisch u. preiswert!

„Eto« ist ohne Fettkarte erhältlich!

„Eto" erspart jede weitere Zutat!

Alleinige Fabrikanten:

Schneider & Graebener,
Nahrungsmitteliabr., Wattwil (Togg.)

General-Vertreter: 2598

D Unlv ünorr 7Ili*1oh fi Chnfaniin 90

Schema für Kotelbnchhaltiing

D
D
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von R. Egli und E. Stlgeler.
Ein Leitfaden für Holeliers, nebst
Muslerdarstellung der im Rechnungswesen eines

Hotelbetriebes notwendigen Geschäftsbücher.
11 separate Broschüren. Preis Fr. 7. 50.

(Nachnahmeporto 45 Cts.) Zu beziehen

durch die Schweizer Hotel-Revue, Basel,
oder die Buchhandlungen.
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2610inKostenlose Stellenvermittlung für Hotel - Orchester.
Auskunft erteilt der Präsident R. Backhaus, Gottlielfstr., Basel.
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